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Das Mädchen und die Adventskerzen!


Vier Kerzen auf dem grünen Adventskranz brennen,


die die vier Sonntage kurz vor Weihnachten benennen.


Dabei ist es mucks Mäuschen still im großen Haus,


nur leises Reden der Kerzen hört man aus dem Raum heraus.


Die erste rote Kerze, die da flackernd brennt,


sich als Kerze des Friedens nennt.


Leise seufzt sie: „Mein Licht zwar leuchtet,


aber der Erdenbürger nicht weiß, was das bedeutet.


Die Menschen halten, keinen Frieden, sie wollen mich nicht!“


Ihr Licht wurde immer kleiner bis es erlischt.


Die zweite rote Kerze, die da zuckend brennt,


sich als Kerze des Glaubens nennt.


Züngelnd flüstert sie leise vor sich hin:


„Das ich brenne, hat überhaupt keinen Sinn.


Die Menschen wollen vom lieben Gott nichts wissen.“


Ein Luftzug wehte sie aus ganz beflissen.


Die dritte rote Kerze, die da züngelnd brennt,


sich als Kerze der Liebe nennt.


Traurig wispert sie: „Die Menschen selber sich nur sehen.


Was soll da mit der Liebe für den anderen geschehen?


Ich habe keine Kraft mehr, denn mir graust.“


Ein letztes Aufflackern und auch sie ging aus.


Ein kleines Mädchen in das dämmrige Zimmer schaut,


mit traurigem Blick zu den Kerzen hin, sagte es ganz laut:


„Ihr sollt doch brennen und nicht ohne Flamme sein!“


Es fing an zu weinen, das Mägdelein.


Aber die vierte Kerze, die da leuchtend brennt,


sich als Kerze der Hoffnung benennt,


verheißungsvoll tat sie dem Mädchen kund:


„Hab keine Angst“ sprach diese, als hätte sie einen Mund,


„so lange ich noch brenne, sei nicht bange“.


Wir können sie wieder anzünden, dann brennen sie noch lange.“
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In dem Kind geschwind da ein Gedanke reift


und es schon eilends zu dem Streichholz greift.


Es tut sofort das Hölzchen in die Flamme halten,


um damit die brennende Schönheit der anderen wieder zu entfalten.


Wie leuchtet da die Augenpracht,


des Kindes kurz vor der Heiligen Nacht.





Spaziergang durch den Winterwald


Es war drei Tage vor Weihnachten, da führte mich mein Weg durch den tief verschneiten Winterwald, ganz in der Nähe der Rückenbacher Schlucht.


Vom azurblauen Himmel herab brachte die funkelnde Lichterflut der goldgelben Sonne die schneeweiße Fläche zum glitzern und flimmern, als wenn sie aus Tausende kleinen Diamanten bestehen würden.


Ein herrlicher Wintertag.


Langsam schlenderte ich dahin, spürte, wie ein kühler Lufthauch meine Wangen streichelte und das Glitzern der weißen Schneefläche meine Augen blendete.


Der verharschte Schnee auf dem Waldweg knirschte hörbar bei jedem meiner Schritte unter den Sohlen meiner festen Schuhe.


Hin und wieder blies ein kurzer Windhauch, hier und da, von den Zweigen, der rechts und links des Wegs stehenden Bäumen und Büschen etwas von ihrer weißen Pracht herunter.


Der leise herabrieselnde Schnee hüllte den Boden ganz in Weiß.


Da, was war das?


[image: ]


Leises knacken aus dem Unterholz klang an meine Ohren.


Der erste lichte Baumbestand wurde dichter und dichter. Aufrecht wie Zinnsoldaten standen jetzt die schlanken Tannen eng zusammen.


Nach der nächsten Biegung, es mögen wohl 50 Meter gewesen sein gabelte sich plötzlich der Weg.


Der Hauptweg führte geradeaus weiter, aber nach links zweigte ein Pfad ab, der kurz darauf auf einer Lichtung endete.


Ich blieb stehen und schaute nach der Lichtung hin.


Narrten mich etwa meine Augen?


Nein!


Mitten im verschneiten Winterwald, auf der schneeweißen Fläche, einer fast kreisrunden Lichtung reckte eine schlanke Tanne stolz ihr lange Spitze gen Himmel.


Es war aber nicht nur irgendeine Tanne, sondern eine ganz besondere Tanne.


Ihr Schmuck war es, der sie zu etwas ganz Besonderem machte.


Unbekannte, waren es Naturliebhaber, Anhänger des Weihnachtsfestes oder gar nur irgendwelche Fremden gewesen, die dieser Tanne ein festliches Kleid angezogen hatten?


Ich konnte es beim besten Willen nicht sagen!


Bunte Glaskugeln hingen an den schneebehangenen Zweigen, dazwischen schwebten bemalte Holzengel und an dünnen silbernen Fäden hingen zusammengerollte Zettel, sicherlich Wunschzettel an den Weihnachtsmann.


An verschiedenen Stellen zwischen den Ästen des Baumes schienen sich die Sonnenstrahlen in etwas hellen zu reflektieren. Beim näheren Hinschauen erkannte ich, es war durchsichtige Folie. Und in diesen Folienhüllen befanden sich, in den einen beschriftete und in anderen bemalte Zettel.


Ihr glaubt es nicht, was sich auf diesen Zetteln befand, und zwar auf jedem Zettel etwas anderes?


Weihnachtsbilder gemalt von Kinderhand und Erwachsen, Geschichten über das Christkind und den Weihnachtsmann, aber auch Gedichte zum Weihnachtsfest. Dazwischen immer wieder Wunschzettel für den Weihnachtsmann waren dabei.


Viel zu schnell waren die zwei Stunden vergangen, die ich benötigte, um mir all die schönen Dinge anzuschauen. Mir kam es vor, als wäre es schon Heiliger Abend und die Bescherung stände vor der Tür.





Am Tag vor Weihnachten!


Nur noch einmal gehen wir schlafen,


nur noch einmal wird es Nacht.


Wird es dann wieder Abend werden,


hat Knecht Ruprecht was gebracht.


Glocken klingen, und der Schlitten


ist bis obenhin gepackt.


Ach, was wird der gute Alte bringen,


was hat er wohl für die Kinder eingesackt:


Äpfel, Nüsse und Rosinen,


Kuchen, Kekse, Marzipan,


Engelshaar und Mandarinen,


Hampelmann und Eisenbahn.


Weißt Du noch im letzten Jahr,


als der Tannenbaum gebrannt,


wie es war, als lang erwartet


in der Tür Knecht Ruprecht stand?
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Der Weihnachtsstern!


Kraftlos hing die goldene Scheibe der Sonne am eisig blauen Winterhimmel. In der Ferne ballten sich bereits erste dicke Schneewolken zusammen. Der Wind trieb sie vor sich her und schon schoben sie sich grau und schwer vor Tante Klara.


Die Welt verfinsterte sich.


Man konnte den Schnee förmlich riechen.


Karg und farblos die Natur, sie schlief.


An diesem Tag, einen Tag vor Weihnachten begann es zu schneien. Anfangs tanzten nur wenige weiße Flocken nach dem Lied des Windes. Aber die Wolken trugen eine schwere Last. Immer dichter und stärker fielen die Schneeflocken auf den frost-starren Boden. Ohne Unterbrechung rieselte der Schnee herab, der langsam mit seinem reinen Weiß die schlafende Natur bedeckte.
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